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Kulturfahrt des Historischen Bürgerverein Gundelfingen 

Maria Brünnlein Wemding  - Harburg - Eisbrunn 

Erstes Ziel der Kulturfahrt des Historischen Bürger 
vereins Gundelfingen, war die Wallfahrtskirche Maria 
Brünnlein in Wemding. Nach einer kurzen Stärkung 
im nahen Gasthof, erläuterte der dortige Pfarrer die 
Geschichte der Wallfahrts kirche die ihren Ursprung 
um1680 haben soll. Fest steht, dass um das Jahr 
1680 ein junger Mann namens Franz Forell- 
möglicherweise aus Rom eine Marienfigur, das 
heutige Gnadenbild, in seine Heimatstadt mitbrachte.  
Schlagartig bekannt wurde diese Marienfigur, als der 
Überlieferung nach ein evangelischer Reitersmann, 
der an heftigen Kopfschmerzen litt, Hilfe fand, 
nachdem er vor dem Bildnis vertrauensvoll gebetet 
hatte. Diese Gebetserhörung zog es nach sich, dass 
sich das ForeIIsche Anwesen fast über Nacht zu einer 
privaten Wallfahrtsstätte entwickelte - sehr zum 
Leidwesen des Stadtpfarrers Johann Schaf. Er holte 
das Marienbild dann kurzerhand in den Pfarrhof, wo 
es zunächst in Vergessenheit geriet.  



1692 wurde am Schillerbrünnlein, einer 
Wassersammelstelle unterhalb der Quelle, dann 
eine Kapelle mit dem Marienbildnis im Zentrum 
gebaut. Der Zuspruch des einfachen Volkes war 
so enorm das später eine größere Kirche 
notwendig wurde.  
Im August 1748 fand die Grund- steinlegung für 
die neue Kirche statt, an der rund 8000 
Menschen teil- nahmen. In Zeiten des knappen 
Geldes und unter der Regentschaft des 
Kurfürsten Max III. Joseph sollte es bis zum 
April des Jahres 1782 dauern, ehe die 
Rokokokirche soweit fertig gestellt worden war, 
dass sie geweiht werden konnte. Die Wall- fahrt 
zieht jährlich 200 000 Besucher an. Etwa 50 
Gruppen von Fußwallfahrern pilgern jährlich 
nach Maria Brünnlein.  

Die Kirche wurde 1998 von Papst Johannes 
Paul II. zur Basilika minor erhoben und erstrahlt 
nach einer Generalsanierung und Renovierung 

in den Jahren 2003 - 2003 in hellem Glanz. 

Besuch der Harburg 

Grundriss  

1   Unteres Tor  
2   Staufisches Tor 
3   Weißer Turm  
4   Rote Stallung  
5   Oberes Tor  
6   Burgvogtei  
7   Gefängnisturm 
8   Kastenhaus  
9   Diebsturm / Bergfried  
10 Saalbau  
11 Brunnen  
12 Faulturm / Bergfried 
13 Glockenturm  
14 Palas oder Fürstenbau 
15 Pfisterei / Burgladen / Info  
16 Kirche St. Michael  
17 Wasserturm  

18 Zehentstadl  19 Amtspflegerhaus  20 ehem. Stallungen 21 ehem. Amtshaus  
22 Zwinger  23 Zwingermauer 24 Bastion  
 



Eine Burgführerin, erläuterte anschaulich die Geschichte bei einer Führung, die durch die 
ganzen Gebäude und den umlaufenden Wehrgang verlief. Die Harburg, die seit dem Jahr 
1150 erstmals urkundlich erwähnt wurde, gelangte durch die Verpfändung der Burg im 
Jahre 1299 erstmals in den Besitz der Grafen und späteren Fürsten zu Oettingen. 

Die Oettinger Grafen bauten die Burg zu einer der mächtigsten Festungen der Region aus. 
Zahlreiche Bauwerke der Harburg entstanden im 15. und 16. Jahrhundert.  

Unter dem letzten Fürsten Albrecht Ernst II. (1669 - 1731) 
der protestantischen Linie Oettingen-Oettingen sollte die 
Burganlage im 18. Jahrhundert  noch durch bauliche 
Maßnahmen der Schlosskirche, dem Fürstenbau und dem 
Saalbau zur Residenz ausgebaut werden.Der Charakter 
einer wehrhaften Burganlage blieb jedoch bestehen. 
Besonders beeindruckend war das ehemalige Amtshaus, 
das mit drei Meter dicken Mauern als uneinnehmbarer 
Zufluchtsort für die Burgbewohner bei Belagerungen 
diente. Durch einen Seilaufzug konnten Lebensmittel und 
Wasser im inneren aus dem Lebensmittellager, das unter 
der Erde lag, in die oberen Stockwerke befördert werden. 
So konnte eine längere Belagerung ohne große Probleme 
überstanden werden, sogar eine "Steintoilette mit Türe" 
mit Ableitung in den Burghof stand zur Verfügung. 
 
Aus dieser Zeit stammen auch viele noch Heute verwendeten Redewendungen wie "auf 

den Hund gekommen" - wenn die Schatztruhe leer war und nur noch der Hund drinnen 
wohnte oder "Geld auf die hohe Kante gelegt" - die Geldbörse wurde dabei über Nacht 
auf die obere Verstrebung des damals üblichen Himmelbetts gelegt. 
 
 
 
 
 
 
Heute spukt nur noch ein kleiner 
"Schloßgeist" in dem ehemali- 
gen Amtshaus. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Nach der Burgführung ging es mit vielen Eindrücken, durstig und erschöpft zur 
Waldschänke Eisbrunn, wo sich alle mit guten Speisen stärken und Ihren Durst stillen 
konnten. Frisch gestärkt ging ein erlebnisreicher Tag zufrieden zu Ende. (jd)  
 
 



Hier sind noch einige Schnappschüsse von unserem Kulturausflug am 30.5.2015 

Aussicht vom Wehrgang der Harburg 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Aussicht Innenhof 

 



 



Ein Gefangener der wegen vorehelichem Beischlaf eingesperrt wurde 

Gerichtsdiener 



 

 

 

Burgtor 

 

 

 



Gesindehäuser vor der Burg 

 

 

 

 

Unsere "Verpflegungsstation" in Eisbrunn 


